






Küchenexperimente – InformationenKüchenexperimente – Informationen

Quellenangaben, Links und weiterführende Informationen:

Die in der Workshop-Dokumentation dargestellten Ideen entspringen verschiedensten Quellen aus Fachliteratur und Internet 
sowie dem großen Experimente-Fundus des Wissenschaftsmobils WIMO des LJBW.  Die nachfolgenden Internetseiten und 
Literaturhinweise enhalten die dargestellten Versuche bzw. geben weiterführende Anregungen für spannende Experimente in 
der Küche.

www.mgh.schulnetz.hamm.de/faecher/chemie/klasse7/Rotkohl-Chemie.pdf
www.kidsundco.de/experimente/kueche-und-bad
www.agnespockelslabor.de
www.oekolandbau.de/kinder/mach-mit/experimentieren
www.tk-logo.de/
www.wdr.de/tv/wissenmachtah/bibliothek/rezepteausderahkueche.php5
www.wissenschaftskarawane.de/index.php?id=119
www.kindernetz.de/-/id=74202/property=download/18i27vb/index.pdf

Buchtipps:

Die Küchen-Werkstatt. Spannende Experimente mit Zucker, Salz und Co.,Velber Verlag, ISBN 978-3-86613-526-0
WOW Die Entdeckerzone – Erste Experimente im Haus, Dorling Kindersley Verlag, ISBN 3-8310-0737-3
Wissenschaft al dente – Naturwissenschaftliche Wunder in der Küche, HERDER spektrum, ISBN 978-3-451-05761-8
Die Molekülchen-Küche – Experimente für Nachwuchs-Köche, HIRZEL Verlag, ISBN 978-3-7776-1535-6
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PROJEKT LABORSCHULE
V k i Allt D W bi i d S ktVerpackung im Alltag ‐ Der Weg bis in den Supermarkt



STUNDENKONZEPT ‐ ÜBERBLICK
17.0

Zeitplan und Themen: 
Wo 1 Wo 2 Wo 3 Wo 4 Wo 5 Wo 6

08.2007

1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 2 3

„Verpackung macht Sinn“ ● ● ●

Eigenschaften von Verpackungen“ ● ●„Eigenschaften von Verpackungen ● ●

„Was ist in der Packung drin?“ ●

„Gemeinsam geht’s schneller“ ● ● ● ●

„Maschinen helfen uns“ ● ●

„Recycling – Was ist das?“ ● ●

„Kunst aus alten Verpackungen“ ● ●

„Wie verpackt man ein Geschenk?“ ● ●

22
Alle hier beschriebenen Vorhaben werden nachfolgend noch detaillierter erläutert.



WOCHE 1: EINFÜHRUNG „VERPACKUNG MACHT SINN“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 1 • Kinder werden nach ihren Vorstellungen zum Thema 
„Verpackung“ befragt, Fragen werden beantwortet

• Gezielte Fragen zu Notwendigkeit und Funktionen der

Festhalten der 
Ergebnisse auf 
Kärtchen an der Tafel

08.2007

Gezielte Fragen zu Notwendigkeit und Funktionen der 
Verpackung:
− Schutz (Umwelt vor Packgut/ Packgut vor Umwelt)
− Kommunikation (bestimmte Farben, Signalzeichen, 

Gefahrensymbole Aussehen Inhaltsangabe )

Kärtchen an der Tafel 
(bildhaft) z.B.:
•Nadeln in 
Metalldose
•Apfel in BrotbüchseGefahrensymbole, Aussehen, Inhaltsangabe,…) 

− Untersch. Güter (Form, Beschaffenheit, Produktzweig…)
− Unterschiedliche Verpackungen (Tube, Dose, Beutel, 

Kiste,…)
− Transport (Handhabung Weg des verpackten Gutes)

Apfel in Brotbüchse
•Gefahrensymbole
•unterschiedlichste 
Packungen zum 
AnfassenTransport (Handhabung, Weg des verpackten Gutes)

− Lagerungsbedingungen (kühl, warm, dunkel, sonnig, Staub, 
Platzbedarf, …) 

Quiz Welche Verpackung eignet sich für welchen Inhalt?

Anfassen

Quiz mittels 
Farbkärtchen – Paare 
findenQuiz „Welche Verpackung eignet sich für welchen Inhalt?

• Auswertung mit den Kindern, ob und warum eine Verpackung für 
den Inhalt geeignet ist

finden
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WOCHE 1: EINFÜHRUNG „VERPACKUNG MACHT SINN“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 2 „Meißner Fummel“ o. ä.
(Verpacken eines unförmigen, nicht formstabilen Packgutes)

• Geschichte erzählen + Meißner Fummel aufessen

Mehrere Meißner 
Fummel und Pool an 
verschiedenen

08.2007

Geschichte erzählen + Meißner Fummel aufessen
• Bezug zur Region und Weihnachten herstellen

„Wettbewerb in Gruppen“ 
• Parcours mit Übergabestationen und was zum drüber springen/

verschiedenen 
Packmaterialien und 
Verschlussmgl.

Viele gleichartigeParcours mit Übergabestationen und was zum drüber springen/ 
durch krabbeln…
(Schnelles Einfüllen von Packgut in Verpackung, Transport und 
möglichst auf engem Raum lagern)
> Wie viel Gut ist im Ziel?/ Wer ist der Schnellste?/ Welche

Viele gleichartige 
(kleine) Packungen 
zum Befüllen, 
größere Menge an 
Sand oder Wasser> Wie viel Gut ist im Ziel?/ Wer ist der Schnellste?/ Welche 

Gruppe braucht den wenigsten Platz?
• Der Beste gewinnt: Sinn und Zweck des Wettbewerbs erklären 

sowie Vorteile der Gewinner
− Packgutart Transportart beeinflussen Verpackungsart

Sand oder Wasser

Vorbereitung 
Parcours

Packgutart, Transportart beeinflussen Verpackungsart
− Verpackungsart beeinflusst Lagerplatz

• Kleinen Preis bereithalten (vlt. Süßigkeiten, Kinder können sagen, 
wie diese eingepackt sind und warum)

44



WOCHE 1: EINFÜHRUNG „VERPACKUNG MACHT SINN“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 3 Projekt „Haltbarkeit“:

• Jedes Kind soll z B Stulle und geschnittenen Apfel als Symbol für

Verpackungsmaterial 
Karton, Folie, Alu, 
Papier Stoff Zellstoff

08.2007

Jedes Kind soll z.B. Stulle und geschnittenen Apfel als „Symbol für 
Frühstück“ mitbringen, ein Teil wird gegessen, ein Teil wird 
verpackt :
− Kinder packen ohne Vorgaben und Anleitung ein, jede 

Packung wird dann gekennzeichnet (Name)

Papier, Stoff, Zellstoff, 
Butterbrotpapier, …
•Verpackungen: 
Beutel, Tupperdosen,   

Packung wird dann gekennzeichnet (Name)
− mittels unterschiedlichen Verpackungsmaterialien
− in unterschiedlichen Verpackungen
− mit unterschiedlichen Verschließmethoden
− unter unterschiedlichen Bedingungen

…
•Verschlussmaterial:
Klebstoff, Klebeband, 
Nadel und Faden, 
Zippverschlussunter unterschiedlichen Bedingungen

• Beraten mit Kindern, was mit verpackten Frühstück passieren 
wird

• Welches Frühstück wird am längsten halten und warum?
• Kontrolliertes Verderben und ggf stetiges Beobachten und

Zippverschluss …

•Kamera/ 
Fotoapparat
•Kühlschrank/Kontrolliertes Verderben und ggf. stetiges Beobachten und 

Dokumentieren (mittels Kamera/ Fotoapparat) des Verfalls bis zur 
nächsten Zeiteinheit

• Unterschied zwischen durchsichtigen und undurchsichtigen 
Verpackungen herausarbeiten

Kühlschrank/ 
Heizung
•Behältnis, in dem 
der 
Verderbensprozess 5Verpackungen herausarbeiten Verderbensprozess 
ablaufen kann

5



WOCHE 2: „EIGENSCHAFTEN VON VERPACKUNGEN“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 1 Prüfung der Ergebnisse des „Haltbarkeitstests“
• Kinder sollen Aussehen, Geruch, sonstige Veränderungen an 

Packgut und Verpackung erkennen und beschreiben

Große Tafel, 
Bildkärtchen, 

08.2007

Packgut und Verpackung erkennen und beschreiben
• Wodurch entstehen diese?
• Welche Einflüsse beschleunigen den Verfall, welche verzögern 

ihn?
− Wärme/ Kälte

Handfolieschweiß‐
gerät(e) und Folie

Wärme/ Kälte
− Verpackung dicht/ undicht
− Beschaffenheit des Verpackungsmaterials

• War Verpackung geeignet?
• Was muss beim nächsten Mal besser gemacht werden?Was muss beim nächsten Mal besser gemacht werden?
• Tipps geben und Ergebnisse zusammenfassen (Bildern an Tafel)

„Handfolieschweißgerät“
• Einschweißen eines Frühstücks und Beobachtung/Einschweißen eines Frühstücks, und Beobachtung/ 

Dokumentation bis zum Ende des Kurses, Vergleich mit heutigen 
Ergebnissen

66



WOCHE 2: „EIGENSCHAFTEN VON VERPACKUNGEN“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 2
Test von verschiedenen Verpackungsmaterialien
• gegenüber Öl Fett Wasser Staub (z B Mehl)

Verschiedene 
Probestückchen von

08.2007

gegenüber Öl, Fett, Wasser, Staub (z.B. Mehl), …
• Ergebnisse zusammenfassen (Bildern an Tafel)

Test von verschiedenen Verpackungen
• Kinder können diese selbst von zu Hause mitbringen und im Kurs

Probestückchen von 
Verpackungen, Fett, 
Öl, Wasser, Mehl,… 

MehrereKinder können diese selbst von zu Hause mitbringen und im Kurs 
untersuchen/ auseinandernehmen

z.B. Milch‐/ Saftpackung besteht aus verschiedenen Schichten, 
warum?

Mehrere 
Milchpackungen

warum?
− jede Schicht hat eine Funktion
− Zusammenwirken von mehreren Schichten

77



WOCHE 2: „WAS IST IN DER PACKUNG DRIN?“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 3 Wie transportiert man Nägel (Gefahrgut)?
• Demonstration am Anfang der Stunde: schwere Nägel/ Schrauben 

in dünnen Beutel aus Folie schütten (Kinder könnten fühlen wie

Viele Kartonreste 
(und Holzreste), 
Nägel Kleber

08.2007

in dünnen Beutel aus Folie schütten (Kinder könnten fühlen, wie 
diese durch den Beutel stechen) > bisher verwendete 
Verpackungsmaterialien ungeeignet für diese Aufgabe

• Was kann man dann nehmen? > Pappe oder Holz
• Kinder sollen in Gruppen versuchen eine Kiste aus Pappe (oder

Nägel, Kleber, 
Scheren, 
Bauanleitung für eine 
Kiste, Stifte

Kinder sollen in Gruppen versuchen, eine Kiste aus Pappe (oder 
Holz) zu basteln

• In eine Kiste kommen Nägel: Wie weiß man nach dem 
Verschließen, was darin ist?

• Markieren der KisteMarkieren der Kiste
• In die anderen Kisten können andere Güter gefüllt werden:

− Würfelzucker, Grieß, Reis, Schulbesteck, Sand, Wasser, …
− jeweilige Markierung, damit die anderen Kinder wissen, 

was der andere verpackt hatwas der andere verpackt hat
• Wie dicht/ stabil sind die Kisten? 
• Versuch, die Kisten zu Stapeln
• Welche Kisten können mehr belastet werden als andere? 
• Welche Kisten sollten unten stehen? 8Welche Kisten sollten unten stehen?
• Aufbau eines kleinen „Lagerregals“ wie im Supermarkt

8



WOCHE 3: „WAS IST IN DER PACKUNG DRIN?“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 1 Wettbewerbe veranstalten:
• Wer verpackt am schnellsten n Dinge (z.B. Bonbons)? 

(alle Schritte bis zur fertigen Packung alleine durchführen)

Bastelsachen, vlt. 
Bastelanleitungen, 
Verzierungsmittel

08.2007

(alle Schritte bis zur fertigen Packung alleine durchführen)
• Wer verpackt diese am besten? (Aussehen/ Stabilität)
Gemeinsame Beratung:

− Wäre es nicht besser, die einzelnen Schritte auf mehrere 
Kinder zu verteilen?

Verzierungsmittel, 
Kleber, Scheren, 
kommt auf die Ideen 
der Kinder an

Kinder zu verteilen?
− Vorteile/ Nachteile der Arbeitsteilung erarbeiten 

(Ergebnisse an Tafel mit Bildern)
− Wer arbeitet lieber alleine/ in der Gruppe?
− Wer macht welche Tätigkeit am liebsten probieren anWer macht welche Tätigkeit am liebsten, probieren an 

verschiedenen „Ständen“:
• Folie/ Pappe zuschneiden
• Größe der Folienstücke festlegen
• Aussehen/ Stabilität PrüfenAussehen/ Stabilität Prüfen
• Bonbons aus Kiste verteilen
• …

99



WOCHE 3: „GEMEINSAM GEHT’S BESSER“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 2 Vorbereitungen zur „Gemeinschaftsmaschine“
• Kinder werden unter Anleitung dazu befähigt, einzelne Teilschritte 

und deren Abfolge zu erkennen

Stückiges Schüttgut 
in großer Zahl, Folien 
auf Rolle Pappreste

08.2007

und deren Abfolge zu erkennen
• Festlegung, wer welche Position der „Gemeinschaftsmaschine“ 

einnehmen will/ wird > Anstecker mit Bild der Maschinenposition
• Je nach Anzahl der Kinder 1 oder 2 Gemeinschaftsmaschinen 

aufbauen (bei 2 Maschinen ist ein Wettbewerb möglich)

auf Rolle, Pappreste, 
Schere, Kleber,…

Anstecker mit Bild 
deraufbauen (bei 2 Maschinen ist ein Wettbewerb möglich)

• Pro Verarbeitungsschritt eine Station auf extra Tisch vorbereiten
• Schema siehe nächste Seite (muss auf Anzahl der Kinder und 

gegebene Materialien angepasst werden)

der 
Maschinenposition

Kartons zum 
Aufrichten oder

Nachspielen einer Verpackungsmaschine zum Herstellen von 
Packungen

Aufrichten oder 
Pappreste zum Bauen 
der Kartons

VorbereitungszeitVorbereitungszeit

1010



WOCHE 3: „GEMEINSAM GEHT’S BESSER“

V h b

17.0

Vorhaben

ZE 3
Kiste mit z.B. Bonbons Rolle mit Folie Stapel Beutel/ AufrichtkartonsAusgangsmaterial

08.2007

Vereinzeln d. B.

Transportieren d. B. 

Folie abwickeln

Folie zuschneiden

Vereinzeln d. Beutel/ AK

Aufrichten AK/ Öffnen B.

zum Einschlag

Einschlagen d. B. in Folie

Transportieren d. 
Folie z. Einschlag Bemalen/ Bekleben/ 

Markieren

Transportieren d. AK/ B zum 
Füllen

Prüfung der eingeschlagenen Bonbons

Abzählen der Bonbons pro Karton/ Beutel

Tätigkeiten der 
Kinder

Füllen der Kartons/ Beutel mit abgezählten Bonbons

Prüfung der fertigen Kartons/ Beutel auf Markierung/ Stabilität/ Füllmenge

Verschließen der Packung 11Verschließen der Packung 

Transport der Packungen zur „Lagerhalle“

11



WOCHE 4: „GEMEINSAM GEHT’S BESSER“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 1 • Besprechung von Schwierigkeiten/ Erfahrungen/ 
Verbesserungsvorschlägen der Kinder

• Variieren von Positionen der Kinder

Wie Wo 3 ZE 3

08.2007

Variieren von Positionen der Kinder
• Variieren der Packmittel/ Packgüter/ Abläufe….
• Kartons selbst basteln statt fertige nehmen > Gruppenarbeit 

möglich

1212



WOCHE 4: „MASCHINEN HELFEN UNS“
V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 2 Exkursion zu Maschinen
• Vergleichen der Funktionen in der Maschine (bestes Beispiel

Hartkaramellenverpackungsmaschine da Kinder dort sehen

Maschinen des EVA 
und der TU Dresden 

08.2007

Hartkaramellenverpackungsmaschine, da Kinder dort sehen 
können, welche Tätigkeiten sie teilweise selbst gemacht haben)

ZE 3 Exkursion zu Maschinen Transportmittel für 
• Besichtigung anderer Maschinen

− Tablettenzähler (zählt schneller und genauer als jeder 
Mensch das kann)

die Kinder

1313



WOCHE 5: „RECYCLING – WAS IST DAS?“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 1 • Kinder fragen, ob sie „Recycling“ oder „Wiederverwertung“ 
kennen und was sie sich darunter vorstellen

• Warum gibt es verschiedene Mülltonnen/ Container?

Bilderkärtchen für 
die „Lerntafel“ mit 
versch Müll und

08.2007

Warum gibt es verschiedene Mülltonnen/ Container?
• Was wird darin jeweils gesammelt?
• Was passiert damit? (Ggf. kann ein Video darüber gezeigt 

werden.)
• Kinder dürfen die bisher hergestellte alte Verpackungen die im

versch. Müll und 
Containern/
Mülltonnen

VideoKinder dürfen die bisher hergestellte, alte Verpackungen, die im 
Zimmer liegen, trennen

• Quiz: „Welcher Müll gehört in welchen Sammelbehälter?“
• Zusammenfassung der Lernergebnisse an der Lerntafel

Video

Müll und verschieden 
markierte 
MüllbehälterMüllbehälter

1414



WOCHE 5: „RECYCLING – WAS IST DAS?“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 2 Experiment zum Thema „Wiederverwertung von Papier“:
• Herstellung eigenen Papiers aus Papierresten, die eingeweicht 

werden

Anleitung zum 
Herstellen von Papier 
und Materialien

08.2007

werden
• Papiermasse wird auf Sieben angetrocknet
• Eventuell farbig/ mit Zusätzen wie Blumen,…
• Glättwalzen könnten im „Kleinformat“ zum Einsatz kommen

(das Walzenmodell müsste vorbereitet und gebaut werden)

und Materialien 
dafür:

Siebe, Wasser, 
Kleister(das Walzenmodell müsste vorbereitet und gebaut werden) Kleister, …

Vorbereitung der 
Papiermasse und des 
Glättwerkes“„Glättwerkes

1515



WOCHE 5: „KUNST AUS ALTEN VERPACKUNGEN“
V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 3 „Kunst aus alten Verpackungen – Wiederverwertung mal anders“
• Aufbauend auf Papierherstellung wird erklärt, dass nicht jeder 

Verpackungsstoff gleich gut wiederverwertet werden kann

Alle möglichen alten 
Verpackungen, 
Bastelsachen

08.2007

Verpackungsstoff gleich gut wiederverwertet werden kann, 
Beispiel Kunststoff/ Metallfolien/ …

• Bau eines Kunstwerkes ist eine Möglichkeit, diese Materialien 
wiederzuverwerten

• Der Phantasie der Kinder ist freier Lauf gelassen

Bastelsachen

Fantasie der Kinder

Der Phantasie der Kinder ist freier Lauf gelassen
• Bau einer Gemeinschaftsskulptur oder eines eigenen kleinen

Werkes aus den restlichen alten Verpackungen, die in den 6 
vergangenen Wochen entstanden sind

• Zum Ausklang des Kurses und zur Verarbeitung der gelerntenZum Ausklang des Kurses und zur Verarbeitung der gelernten 
Dinge

1616



WOCHE 6: „KUNST AUS ALTEN VERPACKUNGEN“

V h b Mi l

17.0

Vorhaben Mittel

ZE 1 • Bau einer Gemeinschaftsskulptur oder eines eigenen kleinen 
Werkes aus den restlichen alten Verpackungen, die in den 6 
vergangenen Wochen entstanden sind

Alle möglichen alten
Verpackungen,
Bastelsachen

08.2007

vergangenen Wochen entstanden sind
• Zum Ausklang des Kurses und zur Verarbeitung der gelernten 

Dinge

Bastelsachen

Fantasie der Kinder

ÜZE 2 • Üben, wie man verschiedene Geschenke am besten verpackt  
Bezug auf Weihnachten

ZE 3 • Üben, wie man verschiedene Geschenke am besten verpackt  
Bezug auf Weihnachten

1717



WEITERE VORSCHLÄGE
A t lt d R

17.0

Ausgestaltung des Raumes:

Aufbau einer Vitrine mit verschiedensten Verpackungen über die 6 Wochen hinweg

Aufbau eines Wissensspeichers (z.B. „Lerntafeln“) durch die Kinder mit allen Ergebnissen, die 
sie in den 6 Wochen gelernt haben

08.2007

sie in den 6 Wochen gelernt haben

„Lerntafeln“ könnten auf großen Plakaten festgehalten werden, die dann ggf. neu designt, 
gedruckt und im Raum aufgehängt/ aufgestellt werden

Ausstellung der „Kunstprojekte“ der Kinder 

Ausarbeitung:
18

Steffen Chromik, Anja Groß, Dagmar Meier,  Andre Schult, und Thomas Neumann
18



Sylvia Hempel  
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Forscherecken Forscherecken 
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Forscherecken und Lernwerkstätten – neue KompetenzenForscherecken und Lernwerkstätten – neue Kompetenzen

Ich – Kompetenzen:

• Wissen über den eigenen Körper

• Verantwortung gegenüber sich selbst (z.B. gesunde Ernährung)

• Freude am Forschen entwickeln (alleine und mit anderen)

• Motivationale Kompetenzen: Neugier, Interesse, Selbständigkeit

• Emotionale Kompetenzen (Freude am Forschen, Staunen, Stolz oder Umgang mit  Enttäuschung, 
Geduld)

• Körperwahrnehmungen (Sinne, Bewegung)

• (fein)motorische Fähigkeiten (z.B. Auge-Hand-Koordination, Umgang mit Werkzeugen)

• Sprachliche Kompetenzen  (z.B. Ideen ausdrücken können)



Forscherecken und Lernwerkstätten – neue KompetenzenForscherecken und Lernwerkstätten – neue Kompetenzen

Soziale Kompetenzen:

• Interaktion mit anderen – Teamarbeit

• Verantwortungsbewusstsein gegenüber anderen (z.B. Tiere, Umwelt,…)

• Verantwortung übernehmen

• Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit fördern



Forscherecken und Lernwerkstätten – neue KompetenzenForscherecken und Lernwerkstätten – neue Kompetenzen

Sach-Kompetenz:

• Förderung des kindlichen Interesses an Naturwissenschaften

• Vorwissen aufbauen

• Vermittlung von naturwissenschaftlichem und technischen Verständnis

• Wissen im Bereich der Sach - Welt aufbauen

• Alltagserfahrungen machen



Forscherecken und Lernwerkstätten – neue KompetenzenForscherecken und Lernwerkstätten – neue Kompetenzen

Lernkompetenz:

• Problemlösungsstrategien entwickeln

• vorausschauendes Denken

• Kritisches Denken

• Kreativität

• Differenzierte Wahrnehmung 

• Gedächtnis 

• Wissen auf Situationen übertragen können

• Lernen, Vermutungen anzustellen, Hypothesen aufzustellen

• Entscheidungen treffen

• Beobachten – Geduld/ Durchhaltevermögen 



Forscherecken und Lernwerkstätten – GrundlegendesForscherecken und Lernwerkstätten – Grundlegendes

• Stimulierendes Umfeld schaffen

• Wertschätzung der Kinder, deren Kreativität, Lösungsansätze, Strategien)

• Möglichkeiten zur Beteiligung (inhaltlich, organisatorisch)

• Lerntypen berücksichtigen

• Einsatz möglichst vieler Sinne gewährleisten und Körpererfahrungen machen können (Materialien, 
Bewegung)

• Zeit (Entwicklung von Gedanken, Ideen umsetzen, „Forschungs“-Arbeiten beenden!!!! können)

• strukturierte Arbeitsmaterialien

• freie Wahl der Arbeitsmaterialien

• individuelles Arbeitstempo berücksichtigen

• Keine Vorgaben über RICHTIG und FALSCH



Forscherecken und Lernwerkstätten – GrundlegendesForscherecken und Lernwerkstätten – Grundlegendes

Möglichkeiten zum Forschen:

• Forscherecken

• Forscherzimmer/ Lernwerkstätten

• Forscherkörbe

• Forschen an der frischen Luft

• Nutzung externer Bildungsorte (Museen, Einrichtungen,…)




